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Abonnements-Einladung. 
Für den Monat December eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 


für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Der Proeeß Gilly. 
Wer es bisher noch nicht hat glauben wollen, 


Staar geſtochen ſein. Die Sache 


deren Wort in faſt allen ſtaatlichen Finanzangelegenheiten das 
entſcheidende iſt, ſeken käuflich und würden auch beſtochen, um 
einzelnen Perſonen und auch großen Geſellſchaften auf Koſten 


des Staates Vortheile zuzuwenden. Wilſon ſet entfernt, aber 


es gebe noch viele Wilſons in der Kammer. Dies Wort, von 
einem Abgeordneten ausgeſprochen, machte ungeheures Aufſehen, 
die Boulangiſten und Antirepublifaner nützten es nach Kräften 
aus, aber von den ſo ſchwer beleidigten Herren in der Budget⸗ 
commiſſion rührte ſich zunächſt Niemand. Dadurch wurde der 
Scandal immer größer, und ſchließlich ſtellte eines der Com⸗ 
miſſionsmitglieder, der Abg. Andrieux, früher Polizeipräfect in 
Paris, gegen Gilly den Strafantrag wegen Verläumdung, und 
die Sache ſollte nun vor dem Gericht zu Nimes verhandelt 
werden. Dem Präſidenten des Gerichtshofes mußte doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich daran gelegen ſein, daß über den Fall klarer Wein 
eingeſchenkt werde; das erheiſchten gebieteriſch das Intereſſe und 
Anſehen der Volksvertretung und des Senates. Um ſo um⸗ 
fofjender mußte das Verfahren geſtaltet werden, als Gilly vor 
Gericht ſagte, eine große Zahl von Abgeordneten habe ſich von 
den Eiſenbahngeſellſchaften beſtechen laſſen, er könne dies be» 
weiſen und jet bereit dazu. Wahrſcheinlich wären höchſt com- 
promittirende Thatſachen an den Tag gekommen, und ſo ver⸗ 
hinderte denn der Gerſchtspräſident auf „höheres Betreiben“ 
eine Vernehmung hierüber. Er ſagte, Gilly dürfe nur gegen 
den diteclen Kläger Belaſtendes vorbringen, nicht aber gegen 
einen anderen Abgeordneten. Der Angeklagte erklärte darauf, 
Andrieux habe er nicht gemeint, und der Letztere erklärte nun⸗ 
mehr, da auf das Verhalten der übrigen Abgeordneten nicht ein⸗ 
gegangen werden ſollte, nehme er die Klage zurück. Das Ende 
D ·˖ be 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(15. Fortſetzung.) 

Hochberg mußte gewaltiam feine Ungeduld bemeiſtern, da 
er dadurch die Alte nur verwirrkt hätte. 

„War denn die Dame ſchlank und blond, oder von mehr 
vollen Formen und brünett?“ unterbrach er ſie. 

„Beides, Herr Hochberg, überhaupt eine ſehr ſchöne und 
vornehme Dame!“ 

„Ach, Unſinn! Sie kann ja nicht helles und dunkles Haar 
gleichzeitig gehabt haben. Beſinnen Sie ſich doch!“ 

„Nee, nee, das wäre doch gar nicht möglich, wer ſpricht 
denn davon! Ich weiß es ganz genau, das Haar war nicht ganz 
hell und nicht ganz dunkel.“ 

Hochberg trat der Schweiß auf die Stirn. Nach der Farbe 
der Augen, ob blaue oder ſchwarze, mochte er gleich gar nicht 
ragen. 

55 „Sprach Herr Norden die Dame nicht an?“ 

„Et, gewiß! Als er zur Treppe heraufkam, ſagte er: Hier 
iſt noch eine Stufe, nehmen Ste fi in acht!“ 

»Hörten Sie nicht vielleicht, daß er Frau Gräfin“ ſagte?“ 

„Zu mir jagte er egal nur gute Frau“.“ 

„Nein doch, ich meine ob er die Dame anredete?“ 

„Jawohl!“ 

Der junge Künſtler verſchluckte einen Ausruf des Zornes. 

Beſinnen Sie ſich einmal recht genau, Frau Krauſe; fiel 
Ihnen an der Dame gar nichts Beſonderes auf?“ 

„Ei und wie! Sie hatte nämlich eine wunderſchönes Par⸗ 
füm an ſich; es roch noch die ganze Wohnung danach. Auch 
der Handschuh, der im Atelter liegen geblieben war, roch io 
gut. Ich habe ihn aufgehoben, denn man kann ja nicht wiſſen, 
ob man nicht einmal einen paſſenden dazu findet.“ 

Dieſe Mittheilung erſchten Hochberg nicht unrichtig, 

„Kann ich den Handſchuh ſehen?⸗ 

Leb haft bejahend, holte ihn Frau Krauſe herbei. Er war 
von feinem, ſchwarzem Ziegenleder. 


Manfred ſtieß einen Ruf der Ueberraschung aus. Dem 


noͤſchuh entſtrömte ein ſtarker Moſchusgeruch. 
85 5 dieſem Moment erinnerte er 56 aud, daß ihm damals, 


daß die 

ilſon - Affaire vom vorigen December gar nichts in den zer⸗ 
— — A corrumpirten Verhäliniſſen Frankreichs gebeſſert 
hat, dem wird nun bei der Verhandlung der Affaire Gilly der 
liegt folgendermaßen: Der 
Abg. Gilly, Bürgermeiſter von Nimes, hatte in öffentlicher 
Rede behauptet, was ſchon Mancher vor ihm geſagt, eine Anzahl 


von Mitgliedern des Budgetausſchuſſes der Deputirtenkammer, blik, ſondern ſchon darüber fort; 


vom Liede war natürlich die Freiſprechung des Angeklagten. 
Ein ſolches Stück ſteht in der neuſten Zeit denn doch unerhört 
da Der Volksvertreter, welcher ſeine Collegen als Schwindler 
und Lumpen bezeichnet, geht frei aus, Dank dem Verhalten der 
beeinflußten Juſiiz, die einen großen Scandal hat verhindern 
ſollen und wollen und nun noch einen größeren heraufbeſchworen 


hat. Natürlich benützen die Boulangiſten dies kaum glaubliche 
Verfahren, um Boulanger als den Mann hinzuſtellen, welcher 


der jetzigen Regierung ein Ende machen müſſe. Kann man ſich 
wundern, wenn die nothwendige Achtung vor der Volksvertre⸗ 
tung ſo rapide ſinkt, daß man mit Verachtung von den er⸗ 


wählten Vertretern der Nation ſpricht? Was ſoll daraus werden 


wenn Regierung und Parlament in gleicher Wetje vom Egois- 
mus beherrſcht find und ſich unfähig zeigen, den antirepublika⸗ 
niſchen Beſtrebungen Abbruch zu thun? Carnot iſt ein ehrlicher 
Mann, der den beſten Willen hat, Frankreich zu nützen, aber 
immer wahrſcheinlicher wird es, daß die Mißwirthſchaft von 
Regierung und Parlament eine Fluthwelle hervorrufen wird, 


welche auch den Präfidenten der Republik mit fortreißt. Wir 


find nicht mehr beim Anfang vom Ende der franzöſiſchen Repu- 
Boulanger wird kaum einen 
Staatsſtreich zu machen brauchen, das jetzige ſchwindſüchtige 


Regierungsſoſtem iſt auf dem Wege, von ſeldſt zu fierben. Wie 
unendlich tief iſt Frankreich ſeit Anfang des Jahrhunderts ge⸗ 


ſunken. Die erſte Republik zertrümmerte der im Anfange ſeiner 
Laufbahn ſo gewaltige Corſe, die zweite Republik unterlag dem 
feſten Willen ſeines Neffen, der wenigſtens ein Staatsmann von 
Bedeutung war, jo lange er andere Einflüſſe abwehrte, die dritte 
Republik wird weder von einem genialen, noch von einem ialent- 
wer Manne bedroht, fonbern von einem Schwätzer und Hans⸗ 
wurſt. 


Tages ſ cha u. 


Ueber das kaiſerliche Schreiben in Sachen des Berliner 


Monumentalbrunnens ſind widerſprechende Meldungen laut 
geworden. Die Wahrheit iſt Folgendes: Dem Kultusminifter 
von Goblar it ein Katſerliches Schreiben zugegangen, worin mit» 
getheilt wird, der Katſer nehme das ihm dargebrachte Geſchenk 
eines Monumentalbrunnens an und laſſe ſeinen Dank dafür 
ausſprechen. Dies Schreiben hat der Miniſter mit einem Be⸗ 


gleitſchreiben dem Magiſtrat zur Kenntniß gebracht. In der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung wird der Wortlaut publicirt 


werden. 


Die im Verlage eines Leipziger Buchhändlers erſchienene 


Brodüre: „Zum 18. October 1888. Saul und Jonathan 
Zwei Gedächtnißreden, gehalten auf Ihre Majeſtäten, die beiden 
hochſeligen Katſer und Könige weiland Wilhelm I. und Frie⸗ 
drich III. in der Synagoge zu Oppela vom Rabbiner Dr. A. 
Wiener“ iſt am Montag wegen Majeſtätsbeleidigung auf Antrag 
des Amtsgerichts Oppeln beſchlagnahmt worden. 


als er das Atelier betreten hatte, ein Moſchusgeruch aufgefallen 
war, doch hatte er in ſeiner Erregung um ſo wentger darauf 
geachtet, wetl ih auch Norden zuweilen dieſes Parfüms zu be⸗ 
dienen pflegte. Gräfin Feodora liebte Moſchus ungemein, wäh⸗ 
rend Eliſabeth dieſes Parfüm höchſt zuwider war, ja, daſſelbe 
ihr ſogar Kopfſchmerz und Uebelkeit verurſachte. 

Ein Gefühl der Freude durchbebte ihn. Er war auf der 
rechten Fährte! 

„Riechen Sie nur, wie ſchön!“ plauderte Frau Krauſe fort. 
„Die ganze Wäſche in der Kommode riecht ſchon danach, gerade 
wie damals, wo ich bei meiner erſten Herrſchaft 
neuen Pelzkragen —“ 

„Hören Sie mich einmal recht genau an, Frau Krauſe,“ 
unterbrach Hochberg deren intereſſante Mittheilung: 
welche hier war, hatte Mittelgröße, etwas volle Formen, 
Aer Haar und ein mehr bleiches, als rothes Geſicht. Iſt 
es jo?“ 

„ Jo, ja,“ rief freudig ergaunt die Alte. „das iſt ſie! 
Und jetzt befinne ich mich auch, daß das Haar tief in die Stirn 
hereingekräuſelt war und ja, richtig, an der Hand, von welcher 
ſie den Handſchuh geſtreift hatte, blitzte ein breiter Trauring.“ 

„Victoria“ rief Manfred Hochberg aus voller Bruſt. 

5 10 kann ja ſein, daß ſie ſo hieß, gehört habe ich es 
aber nicht.“ 

Der Künſtler lachte fröhlich auf. 

„So, Frau Krauſe, das peinliche Verhör iſt nun zu Ende. 
Jetzt gehen Sie und brauen Sie den ſchönſten Kaffe, der je das 
zweifelhafte Licht Ihrer Küche erblickt hat!“ 

Er ſchob die Alte zur Thür hinaus und ſchritt dann erregt 
im Zimmer auf und ab. 

„Oho, Frau Gräfin,“ rief er, „jo kommt man hinter Ihre 
Schliche und Ränke! Sehr fein ausgedacht! Und im Bunde 
mit ihr war dieſer ſaubere Norden! Der ſoll mir das Atelier 
nicht wieder betreten. Aus hauen möchte ich ihn, doch nicht in 
Marmor. Noch heute werde ich ihm ſchreiben, dab ich auf feinen 
Auftrag verzichte. Aber halt!“ und dabei ſchlug er ſich vor die 
Stirn. „Das Wichtigſte iſt ja doch, daß ich mich vor Elijabeih 


legte ſich Papier zurecht 


rechtfertige!“ 


Raſch nahm er am Tiſche Platz, 


und begann mit fliegender Haft zu ſchreiben. 


den ſchönen, 


»die Dame, 


Durch die jüngſt erfolgten Beförderungen in der deulſchen 
Armee zum Generalmajor find ſämmtliche Oberſten mit Patent 
vom 14. Juli 1885 zur Beförderung gelangt; es kommen nun⸗ 
mehr die Oberſten mit Patent vom 3 December 1885 an die 
Reitze, da der einzige Oberſt mit dem dazwiſchen liegenden Pa⸗ 
tent vom 16 September 1885, als welcher in der Rangliſie 
Prin; Wilhelm von Preußen, der jetzige Kalſer aufgeführt iſt, 
bereits am 27. Januar d. J., als ſeinem Geburtstage, unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Commandeur der 2. Garde⸗Jnfau⸗ 
terie⸗Brigade zum Generalmajor befördert worden war. 

Außer dem franzöſiſchen Journaliſten Latapie iſt 
noch ein College von ihm, Namens D'DOrlot, aus Berlin ausge⸗ 
wieſen worden. Sie gaben, nach der „Frkf. Ztg.“, eine für 
franzöſiſche und andere auswärtige Blätter beſtimmte „Correspon⸗ 


dence de Berlin“ Heraus, waren bekannt und halten vornehme 


Bezie hungen, auch Verkehr mit der franzöſiſchen Botſchaft. 

Katholiſchen Blättern zufolge hat der Papſt von der ur⸗ 
ſprünglich beabfiätigten Ernennung des Erzbiſchofs von Köln 
zum Kardinal Abſtand genommen. 

Die römiſche „Civilia Cattolica“ bringt einen authentischen 
Bericht über die Unterredung zwiſchen Papft Leo und Kaſſer 
Wilhelm, der indeſſen etwas Neues nicht bietet. 

Wie verlautet, fol eine Marine⸗Telegrapenſchule für die 
deulſche Marine eingerichtet werden. 


Deut ſches Reich. 


Die kaiſerliche Familie iſt am Dienſtag von Potsbam 
nach Berlin übergeſiedelt und hat im dortigen Schloß die 
Winterwohnung bezogen. Am Vormittag hörte der Kaiſer meh⸗ 
rere Vorträge und begab ſich nach dem feſtlich geſchmückten 
Exercierhauſe des 2. Garde ⸗Regimentes in der Carlſtraße, in 
welchem in ſeiner Gegenwart die Vereidigung der Rekruten der 
Garniſon Berlin, Spandau und Lichterfelde nach vorangegange⸗ 
nem Gottesdienſte ſtattfand. Der Kaiſer verweilte noch einige 
Zeit im Dffickr-Gafino des 2. Garde⸗Regiments, wohin er fich 
zu Fuß mit dem Prinzen Heinrich, welcher aus Kiel in Berlin 
eingetroffen iſt, begab und kehrte dann ins Schloß zurück. Auf 
dem Hin- und Rückwege wurde der Kaiſer von dem zahlreich 
verſammelten Publikum lebhaft begrüßt. 

Am Donnerſtag Abend wird der Großfürſt⸗ Thronfolger 
von Rußland auf der Rückreiſe von Copenhagen nach Peters⸗ 
burg in Berlin eintreffen. 

Der Katſer wird in den nächſten Tagen einer Einladung 
des Kammerherrn Grafen Eulenburg nach Schloß Liebenberg in 
der Provinz Brandenburg folgen, wo zweitägige große Jagden 
ſtattfinden ſollen. 

Die Kalſerin Friedrich feiert heute im Schloß Windſor in 
England ihren 47. Geburtstag. Weilt die hohe Frau auch fern 
von deutſcher Erde; jo gedenken wir doch mit Theilnahme ihres 
Wiegenfeſtes, das ein Leiden⸗ und Trauerjahr abſchließl. Wenn 


Der Kaffee ſtand unberührt und als ihn endlich Hoch berg 
erkaltet trank, bemerkte er gar nicht, daß Frau Krauſe heute 
ein Aeußerſtes gethan und mehrere Bohnen über das Maß ge⸗ 


nommen hatte. 


Er trug ſelbſt den Brief zur Poſt, denn er hätte ihn kei⸗ 
nem Menſchen anvertrauen mögen, und durchkreuzte dann in 
gehobenſter Stimmung noch ein großes Stück der Dresdener 
Heide, denn heute wurde es ihm zu Hauſe im beſchränkten 
Raum zu eng. 

Unterdeß herrſchte im Ferber'ſchen Haufe an ber Bürger⸗ 
wieſe eine ganz andere Stimmung. Nach der Enthüllung des 
geſtrigen Abends konnte es Eliſabeth nicht mehr über ſich ge⸗ 
winnen, der Stiefmutter in der bisherigen Weiſe ehrerbietig 
zu begegnen Ihr Vertrauen, ihre Unbefangenheit waren dahin. 

Während des ganzen Vormittags hielt ſie ſich in ihrem 
Zimmer auf und nahm das Mittagsmahl am gemeinfamen 
Tiſch ſehr einfilbig ein und machte dann in Begleitung der 
Räth in eine längere Spazterſahrt, und zwar zum erſten Mal, 
ohne die Erlaubniß der Stiefmutter dazu einzuholen, oder ſie 
wohl gar um ihre Begleitung zu bitten. 

Feodora unterſchätzte die Tragweite dieſes an und für ia 
geringfügig erſcheinenden Umftandes nicht. Sie erkannte daraus, 
daß fie die Autortiät über die Stieftochter eingebüßt hatte und 
daß geſtern Abend Elwas vorgekommen ſein müſſe, was dies 
bewirkt habe. Jedenfalls hatte Hochberg, trotz ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit, Gelegenheit gefunden, fie Eliſabeth gegenüber in ine 
discreter Weiſe bloß zu ſtellen. Mehr als je verwünſchte ſie die 
damalige Scene im Wintergarten und hätte viel darum gegeben, 
ſie ungeſchehen machen zu können. Dieſe Gedanken und ein 
Gefühl großer körperlicher Mattigkeit verſetzten ſie in die denk⸗ 
bar übelſte Laune. 

Gleichzeitig drängte ſich ihr das Empfinden auf, daß das 
geſtrige, jo koſtſpielige Feſt, bet Licht betrachtet, doch ein Fiasko 
gemacht habe und der Erfolg hinter ihren Erwartungen ſehr 
zurückgeblieben ſei. 

Die diflinguirten Familien hatten abſagen laſſen und die 
wenigen, die gekommen waren, hatten ſich ſchon nach kurzer Zeit 


entfernt. Später waren nur noch junge Leute, denen der zu⸗ 
nehmende, ungenirte Ton zuſagte, zurückgeblieben, ſowie Solche, 
die man in feinen Häuſern an den unteren Theil der Tafel zn 
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Jemand, To iſt die Kalſerin aufs Eifrigſte und Unermüdlichſte, 
um den zärtlich geliebten Gemahl bemüht geweſen; keine Frau 
aus dem Volke kann treuer ausharren in der treuen Kranken⸗ 
pflege, jenem erhebenden, aber auch unſäglich ſchweren Dienſt. 
Wir wollen am heutigen Tage wünſchen, daß die Zeit ihren 
verſöhnenden Frieden ausüben, die Kaiſerin nach ſo Schwerem 
ſtärken und kräftigen möge, damit ſie noch lange ihren hohen 
Geiſt und ihre Kraft Bedürftigen und Schwachen widmen könne. 

In Tegernſee fand am Dienſtag Morgen die befinttibe 
Beiſetzung der Leiche des Herzogs Maximilian in Bayern 
im Beiſein einer Commiſſion ſtattl, welche die Siegel anlegte. 
Während des feierlichen Actes fand Glockenläuten und die 
Löſung von 101 Böllerſchüſſen ſtatt. 

Die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hatte be- 
ſtritten, daß eine Anzahl ihrer Beamten den Abſchied verlangt 
hätten. Die „Kreuzztg.“ if in der Lage, dieſe Nachricht trotz 
aller Dementis der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft aufrecht erhalten 
zu können. 

Neben „Schwalbe“ und „Pfeil“ iſt auch noch die Indlenſt⸗ 
ſtellung des Avtjos „Blitz“ verfügt, der ebenfalls nach Oſtafrika 
abdampfen ſoll. Das Kononenboot „Eber“ und die Corvekte 
„Olga“ find nach Samoa beordert worden, um dort zur Wteder⸗ 
herſtellung der Ordnung beizutragen Die Schiffe dürften dort 
angekommen ſein. 

In dem in Freiburg anhängigen Soc ſaliſtenproceß 
wurde nach dreitägiger Verhandlung das Urtheil gegen die 15. 
Angeklagten, welche der Einſchmuggelung verbotener Schriften 
aus der Schweiz und der Theilnahme an einer unerlaubten 
Verbindung bezichtigt waren, verkündet. Zwölf der Angeklagten 
wurden mit 2 Wochen bis 4 Monaten Gefängniß beſtraft, drei 
wurden freigeſprochen. 


Das württembergiſche Abgeordnetenhaus iſt am Dien⸗ 
ſtag zuſammengetreten. Der Präſident gedachte in herzlichen 
Worten des Beſuches des Kaiſers. 


Parlamentariſches. 


Der Beginn der neuen Reichstagsſeſſion wird ſich ge⸗ 
nau wie in früheren Jahren abjpielen. Der feierlichen Eröffnung 
folgt am Freitag die Präſidentenwahl, welche zweifellos auf 
von Lewetzow, Dr. Buhl und Freiherrn von Unruhe⸗Bomſt fallen 
wird, und am Dienſtag oder Mittwoch nächſter Woche beginnt 
dann die erſte Berathung des Etats. 

Gutem Vernehmen nach beträgt die Summe, welche die 
Admiratttät vom Reichstage für Schiffsneubauten fordern 
wird, nicht ganz 117 Millionen Mark. Derſelbe ſoll auf die 
nächſten 10 Jahre vertheilt werden, würde alſo, je nachdem die 
Schiffsbauten für das Jahr einen größeren oder geringeren 
Betrag in Anſpruch nehmen, jährlich zwiſhen 9— 12 Milionen 
erfordern. . 

f So lange wachſende Militäranforderurgen nöthig ſind, 

wird auch im Reichsbudget ein Defizit obwalten. Auch der 
neue Etat hat 22 Millionen Einnahmen weniger als Ausgaben, 
aber practiſch kommt dieſe Thatſache bei uns wenig in Anbe⸗ 
tracht. Ein Defizit muß ſtets durch Erhöhung der Betträge der 
Bundesſtaaten zur Reichs kaſſe bejeitigt werden, und ſelbſtändig 
daneben ſtehen dann wieder die Rückzahlungen der Reichs kaſſe 
an die Bundesſtaaten aus den Zolleinnahmen ete. Was aber 
die Hauptſache iſt, wir haben außer dem Etat auch noch die all ⸗ 
jährlich wiederkehrenden Reichsanleihen. Darin ſitzt die Schul⸗ 
denlaſt des Reiches, das Defitzit im Budget macht viel weniger 
aus. Die Schulden des Reiches ſind in Folge der fortwähren⸗ 
den Armeeverſtärkungen, gewachſen, mit ihnen die Zinſen, und 
noch immer läßt ſich ein Ende nicht abſehen. Das Reich kann 
zur Zeit die Schulden recht gut tragen, im Ernstfall würden es 
noch viel mehr werden, nur Eins wäre erwünſcht, Klarheit 
darüber, ob die Reichsregierung die Steuergeſetzgebung als abge⸗ 
ſchloſſen betrachtet oder nicht. Der neue Schatzſecretär wird da⸗ 
nach gewiß gefragt werden, ſobald die Generaldebatte über das 
Budget ſtattfindet. 
KBB BBB ——B—B—B—b— 
placiren pflegt. Der reichlich geſpendete, ſchwere Wein löſte 
mehr und mehr den Zwang der guten Sitte. Als ſchließlich 
der Hausherr in einem abgelegenen Zimmer aus alter Spielerge⸗ 
wohnheit einen Pharaottiſch karrangirie, verließ fie miß⸗ 
mulhig das Haus, und zwar um die Erfahrung reicher, daß 
mehr als verſchwenderiſche Pracht dazu gehört, um ſich einen 
Platz in der guten Geſellſchaft zu erobern, wie fie dies für ihre 
Freunde Thomas und Stavenhagen durch dieſe Feſtlichkeit ange⸗ 
firebt gehabt hatte. 

Sie erkannte wohl, daß in einem wirklich ariſtokratiſchen 
Kreis ein ganz anderer Ton herrſchte, aber fie wußte nicht, wor 
ran dies eigentlich lag. Selbſt die Dienerſchaft, die doch min⸗ 
deſtens eben ſo gut bezahlt wurde, wie in den beſten Häuſern, 
war dort anders, wie hier, viel höflicher, beſcheidener, geräuſchloſer. 

Feodora lehnte ſich am Fenſter in einen Seſſel zutück und 
ſtarrte in den Stadtpark hinaus. Trotz des Ueberfluſſes, der 
fie umgab, erſchlen ihr doch zuweilen das Leben recht ſchal und 
abgeſtanden. Sie hatte erreicht, was fie einft heiß erſehnt, und 
nun mußte ſie ſich ſagen, daß ſie vordem zufriedener, glücklicher, 
heiterer geweſen war. Ach, konnte ſie dies noch ſein, nach⸗ 
ren Doch nein, nein, ſie wollte alle Gedanken verbannen, die 
ihr nur Qual und Unruhe verurſachten. Aber die Langeweile 
beſchwor die düſteren Schatten immer wieder herauf, dieſe 
ſchreckliche Langeweile, die jeden Tag neu mit ihr erwachte, 
ebenſo wie die Sehnſucht nach dem Manne, den fie liebte und 
der. fie verſchmähte. 2 

Verſchmähte! Sie ſchlug die Hände vors Geſicht in ohn⸗ 
mächtigem Zorn. Was nützten ihr Rang und Reichthum, was 
die Befriedigung der Eitelkeit, ſich angeſtaunt und beneidet 
zu ſehen, da doch thr Herz leer und unbefriedigt blieb und 
täglich alle Qualen der Eiferſucht zu erdulden halte? Da fie 
nichts mehr für ſich ſelbſt hoffen durfte, jo wäre es für fie die 
noch einzige, denkbare Befriedigung, eine Entſchädigung für all 
die Qualen geweſen, Hochberg und Eltſabeth ſich in unglücklicher 
Liebe verzehren zu ſehen. Doch reichte auf die Dauer ihre Macht 
aus, die Beiden immerdar von einander fern zu halten? 

Bes jetzt war ihr dies mühſam gelungen, doch konnte ein 
glücklicher Zufall nicht mit einem Schlage vernichten, was ſie 
ſo mühſam aufgebaut hatte? Hatte nicht ſchon geſtern Abend 
ein böſer Dämon fein Spiel getrieben, und das argloſe Kind 
mißtrauiſch gemach 

Ihr unſtäter 
Zimmers. 

„Ein goldener Käfig, weiter Nichts!“ rief fie achſelzuckend 
und trommelte ungeduldig an die Fenſterſcheiben. 


t? 
Blick überflog die prunkende Einrichtung des 


Ausland. 


Frankreich. Der deulſche Botſchafter Graf Münfter 
läßt die von franzöſiſcher Seite verbreitete Nachricht, er habe 
die Ausweiſung der beiden pariſer Correspondenten aus Berlin 
verlangt, für unwahr erklären. — Nächſten Sonntag veranſtaltet 
die pariſer Patriotenliga Boulanger zu Ehren ein großes 
Gaſtmahl. Der General will eine Friedensrede halten. — Die 
Aufregung, welche der Proceß Gilly verurſacht hat, dauert fort. 
Andrieux hatte deshalb mit einem anderen Abgeordneten ein Duell 
und iſt leicht verletzt. Am Donnerſtag wird Gilly's Schrift 
erſcheinen, in welcher er ſeine Behauptungen über die Schwindler 
unter den Abgeordneten zu beweiſen ſuchen wied. Auch Wilſon's 
Drohung, Enthüllungen über ſeine Gegner und republikaniſche 
Verführer zu machen, hat ſehr erregt. Es iſt Thatſache, daß 
von bekannten republikaniſchen Größen die ſchmutzigſten Geſchichten 
im Umlauf ſind. Die Boulangiſten und Monarchiſten ſind außer 
ſich vor Freude, gründlicher, als es jetzt geſchieht, können ſich 
die Republikaner auch gar nicht bloßſtellen. — In dem Orte 
Buſſang wurde eine öſterreichiſche Dame von der Bevölkerung 
als Spionin verfolgt. — Glücklicherweiſe war der Maire des 
Ortes vernünftig, und nahm die Dame unter ſeinen Schutz — 
Aus Nancy melden pariſer Blätter, daß ein in Aoricourt ange 
ſtellter franzöſtſcher Beamter, der ſich, wie gewöhnlich, auf 
deutſches Gebtet begeben hatte, um einen ihm gehörigen Acker 
zu beſtellen, dort verhaftet ſei. — Es galt bekanntlich als aus- 
gemachte Sache, daß Frankreich den bet der Sela ven blocade 
in Oſtaſrika betheiligten deutſchen und engliſchen Schiffen das 
Recht gewährt, unter franzöfiſcher Flagge ſegelnde verdächtige 
Schiffe nach Sclaven zu unterſuchen. Hiergegen iſt ſolcher 
Lärm erhoben, natürlich nur weil Deutſchland mit ins Spiel 
kommt, daß das Miniſterium Flouquet erklärte, nach Sclaven 
dürften keine unter franzöſiſcher Flagge fahrende Schiffe 
unterſucht werden, ſondern nur nach Waffen. Durch dieſe 
Weigerung, die als Schutz der franzöſiſchen Intereſſen aus⸗ 
gelegt wird, muß die geplante Blocade natürlich von ihrem 
Werth verlieren. Ganz anders verfährt England. Die Re⸗ 
gierung; hat die Forderung von oͤrttiſcen Indiern, welche 
durch den Aufſtand in dem deutſchen Schutzgebiet geschädigt find, 
auf Gewährung von Schadenerſatz durch Deutſchland als nicht 
gerechtfertigt anerkannt. 

Ilalien. In wiederholter Abſtimmung hat die italieniſche 
Depuurtenkammer dem Miniſterium Crispi mit großer Mehrheit 
ein volles Vertrauensvotum ertheilt. — Der Conflict mit 
Zanzibar iſt zu Ende und die Fahne des italieniſchen Conſu⸗ 
lates auf der Intel unter Kanonendonner wieder aufgehißt. Der 
Sultan entſchuldigte ſich wegen der unehrerbietigen Aeußerung, 
die er über das an ihn gerichtele Schreiben des Königs von 
Italien gethan hat. 

Oeſterreich Ungarn. In Fiume wurde dem dort 
vor Anker liegenden deuiſchen Schulgeſchvader am Dienſtag 
= Diner gegeben. Die Deutſchen in Fiume ſchenkten ein 
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Schweden. Auf Wunſch König Oskars hat Kaiſer 
Wilhelm II. die goldene Schwertmedaille zurückgeſandt, 
deren Inhaber Katfer Wilhelm I. geweſen iſt. Während König 
Oskar das Ociginal der Leibrüſtkammer in Stockholm als ein 
Erinnerungs zeichen an den heimgegangenen Monarchen überwies, 
ſandte er an Kaiſer Wilhelm IL eine vergoldete Nachbildung 
der Medaille. 


Provinzial Nachrichten. 


— Schwetz, 19. November. (Kreistag) Die Forderung 
der königlichen Eiſenbahndirektion in Bromberg, betreffend die 
Uebernahme der Haftpflicht für die beim Schießen ſeitens der 
Schwetzer Schützengeſellſchaft durch den hierzu beſtimmten Eiſen⸗ 
bahn⸗Durchlaß etwa eintretenden Unfälle auf den Kreis, hat der 
Kreistag abgelehnt. Dem Rittergutsbeſitzer Nitykowski⸗ 
Bremin bewilligte der Kreistag für den Bau einer Chauſſte 
minderer Ordnung von Adl. Saleſche nach Bremin, die 
einem dringenden Verkehrsbedürfniſſe entſpricht, eine weitere 
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Ste bemerkte, daß der Briefträger auf das Haus zukam, 
und hörte gleich darauf die Hausglocke. Das Erſcheinen des 
Poſtboten, der heute die auswärtigen Modezeitungen zu bringen 
halte, war doch wenigſten eine Abwechslung. Aber fie hörte 
woh: Tritte, indeß Niemand brachte Etwas. 

Die Gräfin klingelte ungeduldig. 

„Es iſt nur ein Stadtbrief an das gnädige Fräulein abge, 
geben worden,“ berichtete die eintretende Zofe. (Fortſetzung fol.) 


„Friedrich III. als Kaiſer und Kronprinz.‘ 
(Schluß.) 

Die Leidensgeſchichte 1887]88 wird in dem Buche als in friſcher 
Erinnerung ſtehend nur ganz kurz berührt. Aus neuen Einzelmitther⸗ 
lungen heben wir eine Erinnerung hervor an die Thellnahme des 
Kronprinzen an dem Feſtzuge in London zu Ebren des Jubiläums der 
Königin Victoria. Wir erfahren aus dem Buch folgendes: Die Theil ⸗ 
nehmer jenes letzten großen Feſtzuges, den er mitmachen ſollte, werden 
vielleicht gern wiſſen wollen, woran er dachte, als er dahinritt, als aller 
Augen ſich auf ihn richteten; mit wehmütbigem Intereſſe werden fie es 
erfabren. Seinem ſcharfen Blick entging nichts, und ſeiner Gewohnbeit 
gemäß notirte er ſich an jenem Tage, wie immer auf Reiſen, alles, 
was ihm beachtenswerth erſchien, und was ſich etwa in der Heimath 
ausführen laſſen könnte. Nach ſeinem Tode fand ſich in einem kleinen 
Taſchenbuch, das er an jenem Tage bei ſich getragen hatte, folgende 
Eintragung; „Die fliegenden Lazarethe am Jubiläumstage, die Tränk⸗ 
tröge für Pferde und Hunde und die Schutzhütten für Droſchkenkutſcher 
in den londoner Straßen.“ — Während ſeines Aufenthalts in Braemar 
wurde er gebeten, bei der Taufe eines Dampfboots anweſend zu 
fein, und demſelben einen Namen zu geben. Er nannte es „the white 
Heather“ („Weißes Heidekraut“) und verrieth ſo ſeine innerſten Ge⸗ 
danken, wie ſie noch immer an jenem Tage bingen, da er vor bald 
dreißig Jahren an derſelben Stelle auf den Bergen einen Zweig 
weißen Heidekrauts für ſeine engliſche Braut gepflückt hatte. 

Ueber die Verlobung mit der Prinzeß Victoria im Herbſt 1855 
heißt es u. A.: Der glückliche Bund wurde geſchloſſen, nicht durch dle 
Zettelungen der Diplomaten oder die Pläne der Staatsmänner, ſondern 
natürlich, und wie im täglichen Leben durch zwei junge Herzen, die ſich 
unwiderſtehlich zu einander gezogen fühlen. Auf feiner Rückreiſe ſchloß 
der Prinz Mr. Perry ſein Herz auf, den er von jeher mit dem 
größten Vertrauen behandelt, und dem er von ſeiner Hoffnung, die 
Hand der Prinzeß Royal zu gewinnen, ſchon früher geſprochen 
hatte. „Es war nicht Politik,“ ſagte er, „ed war nicht Ehrgeiz, es war 
mein Herz.“ 

Ueber das Verhältniß des Kronprinzen zur Regierung des Fürſten 
Bismarck leſen wir in dem Buche folgendes: „Es liegt nicht im Plan 
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Officier » Caſino ftatt. 


Beihülſe von 1000 Mark. Der untrog des Deich⸗ 
verbandes der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, ihr zur Einrich⸗ 
tung einer Tel egraphenleitung eine Beihülfe zu gewähren, wird 
in Erwägung gezogen werden, ſobald dem Kreistage ein fertiges 
Projekt vorliegt. 

— Roſenberg, 19. November. (Eine Trauung mit 
Hin derniſſen.) Einen ungewöhnlichen Aufſchub erfuhr geflern 
die Trauung eines jungen Paares. Der Zimmermann S. aus 
N. erſchien mit ſeiner Braut und den Trauzeugen in der Kirche. 
Der Kirchenchor begann zu ſingen, mächtig ertönte die Orgel und 
auch der Pfarrer erſchien. Als er aber zu dem Trauact ſchreiten 
wollte, ſtellte es ſich heraus, daß der Bräutigam die Beſcheini⸗ 
gung des Standesbeamten über die erfolgte Eheſchließung ver- 
geſſen battefund der Herr Pfarrer mußte erklärten, daß die Trau⸗ 
ung ohne dieſen Schein nicht erfolgen könne. Der arme Bräu⸗ 
tigam war ganz rathlos, endlich ermannte ſich einer der Trau⸗ 
zeugen, und ritt nach N. zurück, um den bewußten Schein zu 
holen. Nach einer Stunde qualvollen Wartens erſchien der 
Bote und die Trauung konnte vor ſich gehen. 

— Marienburg, 19. November. (Die Damm bauten) 
in dem Gebiete der Nogat können, ſoweit ſolche für dieſes Jahr 
projectirt waren, jetzt in der Hauptſache als vollendet betrachtet 
werden. Die am linksſeitigen Ufer auf weite Strecken ausge⸗ 
dehnte Erhöhung und Verſtärkung der Dämme, namentlich auch 
die umfangreiche Pflaſterungsarbeit bet Halbſtadt, haben ihren 
Abſchluß gefunden. Ein Gleiches gilt von den Maurerarbeiten 
bei Caldowe, wo die Wallmauer bis auf den Mittelpfeiler 
vollendet iſt. Dieſer Pfeiler, welcher als Stützpunkt der ganzen 
Anlage dient und dazu beſtimmt iſt, in Waſſersgefahr die beide 
Straßen abſchließenden Balkenlager zu halten, wird beſtimmt 
in dieſer Woche noch fertig geſtellt. Auch am Jonas dorfer 
Bruch ſind die Wiederherſtellungsarbeiten vollendet. Es waren 
die Schwierigkeiten und unerwarteten Hinderniſſe, welche ſich 
dem Dammbau entgegenſtellten, jo mannigfacher Art, daß bei 
einer weniger energiſchen Bauleitung die Niederungs bewohner 
heute wahrſcheinlich noch mit Beſorgniß ihre Blicke nach jener 
Stelle richten müßten Unſere Niederungsbewohner können ſo 
dem Eisgang im nächſten Frübjahr mit ziemlicher Nuhe ent 
gegen ſehen; was zur Sicherung der Dämme möglich war, iſt 
geſchehen und wenn nicht wieder außerordentliche Ereigniſſe 
eintreten, wird nach menſchlicher Berechnung eine Cataſtrophe 
nicht wieder erfolgen. 


— Danzig, 19. November. (Die Feier des 200 jähri⸗ 
gen Beſtehens) des hier garntſontrenden 4. oſtpreußiſchen Gre⸗ 
nadter Regiments Nro. 5 findet, wie wir bereits früher erwähnt 
haben, im März k. J. ſtatt, und zwar iſt dieſelbe nun, der 
„D. Ztg.“ zufolge, definitiv auf den 11. März feſtgeſetzt. Am 
Tage vorher findet der offtciele Empfang der außerhalb Danzigs 
wohnenden Reſerve - Offtctere des Regimentes und der ſonſti⸗ 
gen Officiere, welche früher bei dieſen Regiment geſtanden, im 
Am Feſttage ſelbſt wird Vormittags 
Gottesdienſt abgehalten und Nachmittags ein Feſtmahl ſlattfin⸗ 
den. Die anderen Feſtlichkeiten find bisher noch nicht feft 
beſtimmt. Zu der Feier werden Deputationen der anderen 
Regimenter des Armeecorps, ſowie die höheren Commandobehörden 
eingeladen werden. Um für das Regiment ein Andenken zu 
ſtiften, traten am Sonnabend Abend eine Anzahl Reſerve-Offt⸗ 
ctere deſſelben zu einer Berathung zuſamm'n. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Officier⸗ Corps des Menimentes einen ſil⸗ 
bernen Tafelaufſatz als Andenken zu überreichen, und zwar fol 
derſelbe, wenn irgend angängig, von Danziger Juwelieren nach 
„ eines bewährten hieſigen Architecten gefertigt 

erden. 

— Königsberg, 20. November. (Vom Haff.) Die 
Fahrſtraße über das Haff iſt wieder eisfrei, jo daß Dampfer 
paſſiren können. 

— Bromberg, 19. November. (Das Gut Thalzeim) 
iſt, wie die „Oſtd. Pr.“ meldet, geſtern an Gerichtsſtelle für das 
Meiſtgebot von 103 800 Mark von dem Rentier Hering hier⸗ 
ſelbſt erſtanden worden. 
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dieſer Lebensſkizze, von den Beziehungen des Kronprinzen zur Politik zu 
ſprechen; aber daran darf hier erinnert werden, daß er während der 
letzt folgenden 25 Jahre (nach 1862) nie von dem abwich, was er ſich 
zum Geſetz gemacht halte: keine Meinung öſfentlich auszuſprechen, und 
keinen thätigen Antheil an der Politik zu ſuchen. Meinungsverſchie⸗ 
denheiten wird es ſtets geben, und die jüngere Generation erträgt nicht 
immer mit Geduld die Gedanken und Methoden der älteren. Aber wie 
immer die Anſichten des Kronprinzen geweſen fein mögen, er unterzog 
ſich freudig und gewiſſenbaft den ſchweren Pflichten, die ihm zu erfüllen 
oblagen; und als er in einem ſpäteren Augenblicke zeitweiſe die Regent⸗ 
ſchaft zu übernehmen hatte, hielt er ſich an die ihm vorgezeichnete Ver⸗ 
haltungslinie.“ 

Aus der Zeit der Belagerung von Paris wird folgende Epiſode 
mitgetbeilt: „Als die Kanonen des Mont Valerien anfingen, St. Cloud 
zu beſchießen, da waran es die deutſchen Truppen unter ſeiner Führung, 
die alles, was von den Schätzen des Schloſſes zu retten war, die be- 
weglichen Kunſtgegenſtände und die Bibliotbek in Sicherheit brachten. 
Auf Anſuchen des Regnault's, des ausgezeichneten Gelehrten, organiſirte 
er eine kleine Expedition, um die unerſetzlichen Dinge aus der Bor- 
zellanmanufactur von Seépres zu retten, die Modelle, die Zeichnungen 
und die Formen; denn Soores ſchwebte auch in Gefahr, durch fran⸗ 
zöſiſche Kanonen eingeäſchert zu werden. „Fas est et ab host doceri“ 

Von der Art, wie Kronprinz Friedrich Wilhelm die Herzen der 
Süddeutſchen gewann, erzählt der Brief eines bayeriſchen Offi⸗ 
eters: — — „Er hat feine Süddeutſchen keineswegs mit beſonderer 
Huld bedacht, als ob er um ihre Zuneigung werbe. Im Gegentbeil, 
er hat ihnen zugemuthet, was ſie irgend leiſten konnten, er bat den 
Befehlsbabern ein ernſtes Feldberrnurtheil nicht erſpart. Aber gerade 
durch die gemeſſene Haltung und Gerechtigkeit gewann er zuerſt das 
vollſte Vertrauen; daß er überall zum Siege führte, ſteigerte die 
Wärme; die herzvolle und ehrliche Freundlichkeit gegen den einzelnen 
that das übrige, und ibm zumeiſt verdanken wir das brüderliche Ver⸗ 
hältnis unter den Truppen und daß der Bayer am liebſten mit dem 
Preußen Arm in Arm geht. — Auch die Gemeinen find ihm Came⸗ 
raden für Leben und Todt, er ſpricht zu ibnen nicht berablaſſend und 
gnädig, ſondern mit einem fo deutlichen Ausdruck von perſönlichem 
Antheil und mit Anflug von guter Laune, daß den Leuten jedesmal das 
Herz aufgebt. Ebenſo ihm ſelbſt. Es begegnete ibm, als er einem Ge 
meinen eine ſeltene miltitäriſche Auszeichnung überreichte, daß er in“ 
ſeiner Freude den Tapferſten unter den Tapfern beim Kopfe nahm urd 
küßte. Es war durch einige Augenblicke lautloſe Stille, den Leuten 
nitterten die Gewehre in der Hand. 


— Poſen, 19. November. (Entflohen.) Zwei ſchweren 
Verbrechern, Zuchthäuslern, welche zur Beobachtung ihres Geiſtes⸗ 
zuſtandes in der Irtenanſtalt zu Owinsk untergebracht waren, 
iR es vorgeſtern gelungen, aus der Anſtalt zu entkommen. Die 
Flüchtlinge waren mit der Anſtaltskleidung bekleidet. 

— Obornik, 19. November. (Ueber den Unglücks⸗ 
fal! an der Fähre) geht der „Pos. Ztg“ folgende Mitthet⸗ 
lung zu: Der Perſonenverkehr zwiſchen beiden Warthe⸗Ufern 
bei Obornik wurde ſeit dem 10. November l. J., an welchem 
Tage ein Theil der in dieſem Frühjahr hergeſtellten Ponton⸗ 
brücke des Eistreibens halber abgefahren werden mußte, bis 
zum heutigen Tage durch einen Ponton vermittelt, der zwiſchen 
beiden Thellen der ſtehen gebliebenen Brücke mittels eines über, 
ſpannten Taues herüber und hinüber gezogen wurde. Geſtern 
Nachmitlag, als es bereits dunkelte, wurde der Zubrang ber 
theilweiſe angetrunkenen Leute zur Ueberfähre ſehr ſtark und 
dieſe drängten trotz aller Anſtrengungen des aufgeſtellten Fähr⸗ 
und Aufſichtsperſonals in übergroßer Zahl in den Fährkahn. 
Als nun noch zwei Männer nach dem Abſtoßen des Kahns von 
oben herab in denſelben hineinſprangen, kenterte der Kahn und 
die Inſaſſen fielen ins Waſſer. Nur den energiſchen und auf⸗ 
opferungs vollen Anſtrengungen des Fähr⸗ und Wärterperſonals 
iſt es zu danken, daß, ſoweit ſich hat feſtſtellen laſſen, alle In⸗ 
ſaſſen bis auf einen 14 Jahre alten Jungen haben gerettet 
werden können. 


Hundertjähriger Gedenktage für das Jahr 1888. 


22. November 1788. Geburt des Chemikers Friedrich Philipp Dulk 
zu Schirwindt in Oftpreußen. 


Lokales. 
Thorn den 21. November. 


? Flaggen. Heute waren die öffentlichen und militärfiska⸗ 
liſchen Gebäude aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich, 
beflaggt. 

„* Erſte Opernaufführung. Die poſener deutſche Operngeſell⸗ 
ſchaft begann mit der geftrigen Vorſtellung ibren Cyelus bieſiger Auf 
führungen und brachte uns als erſte Darſtellung das großartige Muſik⸗ 
werk: „Lohengrin“ von Richard Wagner, jenem Meiſter der in ſeinen 
Ideen von ſeinen Zeitgenoſſen verkannt blieb, weil ſie ſeine umwälzenden 
Werke nicht verſtehen wollten, der nach unendlich vielen Anfeindungen 
und Anfechtungen den eigenen Werken erſt allmälig Anerkennung ſchaffen 
konnte. Mit der Zeit iſt die Zahl der Wagner⸗Kenner und Wagner⸗ 
Verehrer gewachſen und wenn auch heute der Streit über die Muſik 
Wagners noch nicht ruht, ſo iſt doch allgemein in Wagner das gewaltige 
Genie erkannt, das von der einen Hälfte gelitten, von der anderen ver⸗ 
göttert wird. Zu den beſten Werken des Meiſters gebört unſtreitig 
der „Lohengrin“. — Der Aufführung dieſes gewaltigen Melodramas, das 
den Sängern und dem Orcheſter fo bedeutende Schwierigkeiten bereitet, 
ſahen wir offen geſtanden mit einigem Mißtrauen entgegen, müſſen aber 
bekennen, daß wir — vielleicht gerade deshalb — in unſeren Erwartun⸗ 
gen übertroffen worden ſind und die Oper in glatter, und all⸗ 
gemein zufriedenſtellender Weiſe von Statten ging. Die Partie des 
Lohengrin lag in den Händen Dr. Stieglers, der in den Hauptſtellen, 
Applaus auf offener Scene errang. Ebenſo vortrefflich war die Elſa 
in der Frau Winter⸗Holder⸗Egger vertreten, die mit einer klaren ausrei⸗ 
chenden und modulationsfähigen Stimme ihre Partie zur allgemeinen 
Zufriedenheit vertrat. Angenehm berührt bat auch der Heerrufer des 
Herrn Walldorff, während der Telramund des Directors Winter, und 
der Heinrich der Vogler, des Herrn Herrmann durch Indispoſition zu 
leiden hatten. Die überaus ſchwierige Partie der Ortrud wurde von 
Frl. Taſſy mit hohem Talent, ſowobl ſtimmlich als dramatisch gegeben. 
— So haben die Soliſten ſich denn alle hervorgetban, obgleich man den 
Stimmen ſehr wohl eine gewiſſe Ueberanſtrengung und Ermüdung an⸗ 
merken konnte, dagegen war der Chor in ſeinen Leiſtungen unzureichend 
und hat namentlich im 2. und 3. Act mehrfach geſtört. Hier dürfte 
noch ein öfteres Studium mit der Capelle ſehr zu empfehlen ſein. 
Ueber die Capelle ſelbſt können wir uns nur lobend äußern. — Wenn 
ſo die geſtrige Vorſtellung in Bezug auf die Darſteller, und auch neben⸗ 
bei bemerkt ihre Coſtüme, allgemein befriedigte, ſo iſt doch leider die 
ſceniſche Ausſtattung ſtets ein wunder Bunct, über den man ſich nur 
ſchwer hinwegſetzt. Das auch in dieſer Beziehung endlich einmal etwas 
von Seiten der Bühnenbeſitzer gethan werde, daran möchten wir immer 
wieder mahnen. — Wir freuen uns hier noch conſtatiren zu können, 
daß das Haus vollſtändig ausverkauft war. 

— Das Schüler⸗Concert, welches bereits morgen, Donnerftag, 
ſtattfinden ſollte, muß wegen plötzlicher Indispoſition einiger Geſangs⸗ 
kräfte verlegt werden; doch dürfte die Verzögerung nur einige Tage 
andauern. Einen genauen Beſcheid darüber werden wir dann noch 
mittheilen. 

— Handwerkerverein. In der zu morgen Abend bei Nikolai an- 
geſetzten Generalverſammlung ſoll definitiv über die Abänderung der 
Statuten Beſchluß gefaßt werden, weshalb ein zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder ſehr erwünſcht iſt. 

— Profeſſor Nürnberg veranſtaltet morgen Abend im Victoria⸗ 
ſaale ſeine letzte hieſige Soiree. Wir können den Beſuch derſelben nur 
empfehlen. 

— Hilfscomitee für die Ueberſchwemmten. Der geſchäftsfüh⸗ 
rende Ausſchuß des Hilfscomitees für die Ueberſchwemmten der Provinz 
Weſtpreußen wird unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten von Leipziger 
am 1. December er. wieder in Danzig zuſammentreten, um die Bericht⸗ 
erſtattung über die ſeitherige Verwendung der Gelder entgegenzunehmen 
und über die Bewilligung weiterer Mittel für verſchiedene dringliche 
Zwecke Beſchluß zu faſſen. 

— Ein ſeltener Tag war der letzte Sonntag. Derſelbe erſcheint 
als 18. Tag im 11 Monat des Jahres 1888. Die Zahlen 1 und 8 
kommen alſo je viermal vor. Das wird ſo bald nicht wieder geſchehen 
Der Leſer dieſer Zeilen wird es ſicherlich nicht erleben, denn es wird 
ſich erſt genau nach 6300 Jabren wieder ereignen, d. b. am 18. 11. 8188 
Dagegen wird in 111 Jahren dieſelbe Combination mit 1 und 9 ein⸗ 
treten; der 19. 11. 1999 wird alſo auch ein ſeltener Tag fein. Brieſ⸗ 
umſchläge und Poſttarten mit dem Poſtſtempel des 18. 11. 1888 
dürften bald von Briefigarken⸗ und andecen Sammlern gern genom- 
men werden. 

— Einnahme der Oſtbahn. Im Bezirke der Eiſenbahn Direction ⸗ 
Bromberg hat der Perſonen- und Güterverkehr im Quartal Juli- 
September d, J. anſebnliche Mehreinnahmen gebracht. So der Ber- 
ſonenverkehr 380 700 Mk. mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres, 
der Gepäck⸗ und Viebverkehr dielt ſich auf der bisberigen Höbe. Durch 
die neuerdings angeordnete Verrechnung der Viehſendungen ohne Be- 
gleitung beim Güterverkehr entſtand beim Viehverkehr eine Minder⸗ 
Einnahme von ca. 136 000 Mark. Dem gegenüber kommt aber in Bes 
tracht, daß im Güterverkehr eine Mehreinnahme von 1 800 000 Mark 
erzielt worden iſt. Es ſtellen ſich hiernach die Geſammt⸗ Mehreinnahmen 


im Transportverkehr auf 2029000 Mk. Man greift wohl nicht febl, 
wenn man dieſe Ergebniſſe mit als einen Beweis dafür anfteht, daß in 
den Erwerbsverhältniſſen des Oſtens eine erfreuliche Beſſerung ſich 
anbahnt. 

2 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,50 Meter. Abgefahren find die Dampfer „Weichſel“ mit drei beladenen 
Kähnen im Schlepptau nach Polen und der ruſſiſche Damfer „Neptun“ 
mit Ladung und zwei beladenen Gabarren nach Danzig. 
Von der Kulmer Fähre wird vom Montag Abend geſchrieben: Seit 
heute Abend Traject per fliegende Fähre. Schwaches Eist reiben, Waſſer⸗ 
ſtand 0,16 Mtr., wächſt etwas. — Aus Danzig wird berichtet: Um 
möglichſt zu verhüten, daß bei wieder eintretendem Froſt im unteren 
Stromlauf gefährliche Eisſtopfungen bilden, haben geſtern zwei Eis- 
brechdampfer dea Durchbruch der von Bohnſack bis Dirſchau reichenden 
Eisdecke mit Energie begonnen. Die Arbeiten wurden durch die mürbe 
Beſchaffenheit des Eiſes weſentlich begünſtigt, fo daß die Dampfer ſchon 
geſtern Abend bis zum Heringskruge gelangten. Sie kehrten von dort 
nach der Plehnendorfer Schleuſe zurück, nahmen heute früh aber die 
Arbeit oberhalb des Heringskruges wieder auf. Im oberen Stromlaufe 
herrſcht jetzt nur noch ganz geringes Eistreiben. Heutiger Waſſerſtand 
bei Plehnendorf an beiden Pegeln 3,30 Meter. — Aus Warſchau 
20 November beißt es: In Folge Regenwetters iſt die Weichſel eisfrei 
und die Schiffahrt wieder eröffnet. 

a Gefunden wurde ein Stubenſchlüſſel in der Bacheſtraße. 

a Zugelaufen ift ein kleiner fhwarzbrauner Hund. Näheres im 
Polizeiſecretariat. 

a. Polizeibericht. 25 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
taubſtummer Bettler. 


— 


Ans Nah und Fern. 


* (Profeſſor Begas Modellſtizze für den Sarkophag 
Kaiſer Friedrichs) im zu erbauenden Mauſoleum in Potsdam 
hat die Genehmigung Kaiſer Wilhelms erhalten. Die vier Seiten 
des mächtigen Sarkophages flankteren Adler mit geſchloſſenen 
Flügeln, umgeben ;find dieſelben von Reliefdarſtellungen. Die 
Geſtalt des Kaiſers tft auf dem Feldmantel, welcher ihn in mans 
cher ſchweren Kriegesnacht umbüllte, gebettet; er trägt den Waffen⸗ 
rock der Gardeküraſſtere, der metallene Küraß umſchließt die Bruſt, 
auf welcher die Kette des ſchwarzen Adlerordens ſichtbar wird. 
Im linken Arme ruht der Pallaſch, die Hände ſind leicht auf 
der Bruſt gekreuzt; der Lorbeerkranz von Wörth, welchen der 
Kaiſer mit in den Sarg erhielt, ſchmückt auch auf dieſem Grab⸗ 
mal ſeine Brust. Der kaiſerliche Hermelin, welcher in reichen 
Falten Über das Fußende des Sarkophags herabfällt, iſt ſchützend 
über die Füße des dahingeſchiedenen Herrſchers gebreitet. 
Das edle Haupt in all' ſeiner männlichen Schönbeit iſt leicht nach 
vorn geneigt, und in ſeinen milden, gütigen Zügen ſpiegelt ſich 
ein Abglanz des ewigen Friedens wieder. Das geſammte Denk⸗ 
mal, der den Sarg umſchlteßende Sarkophag, ſowie die auf 
ihm ruhende Geſtalt des Herrſchers, wird aus edelſtem karrari⸗ 
ſchen Gesche 7 15 1 

Geſchenk an den ehemaligen Miniſter von Putt⸗ 
kamer). Das Standbild Katier Wilhelm's I., welches die se 
vativen Parteien für den Minifter von Puttkammer in Silber 
haben anfertigen laſſen, tft nunmehr vollendet. Auf einem vier» 
ſeitigen, mit abgeſtumpften Ecken ausgeführten ſchwarzen Marmor- 
poflament, welches mit reicher Silberverzierung geſchmückt tft, 
ſteht die Figur des Katjers im Intertms rock, auf eine Säule ge⸗ 
fügt, im linken Bein ruhend. Die Haltung drückt den Moment 
aus, in welchem der Katſer einen Vortrag entgegennimmt. Das 
Poſtament. welches von vier ſtark hervortretenden Konſolen ge⸗ 
ftüßt wird, zeigt auf der Vorderfläche erhaben das Wappen der 
Familie von Putlkamer, darunter eine Tafel, welche die 
Worte enthält: „Dem treuen Diener des Katſers und Königs 
Robert von Puttkamer ſeine Freunde im Reichstage und Land⸗ 
tage.“ Die drei übrigen Hauptflächen enthalten die Namen der 
Geber. Die Höhe des ganzen Werkes beträgt 85 em. 

* (Die Gelammtzahl der im Reichs poſtgebiet) jährlich 
beförderten Poſtſendungen iſt während der letzten drei Jahre 
von 1716 auf 2079 Millionen geſtiegen. An Telegrammen ſind 
1887 faſt 20 Millionen befördert worden gegen reichlich 17 
Millionen im Jahre 1884. Der reine Ueberſchuß der Verwal⸗ 
tung, der an die Staats kaſſe abgeliefert iſt, hat weit über 71 
Millionen Mark betragen, gegen 66 ½ Millionen im vorigen 
Triennſum. Die Zahl der Poſtanſtalten iſt in den Jahren 1884 
bis 1887 von 13 405 auf 17347 vermehrt worden. Vorzugs⸗ 
weiſe kommt dieſe Vermehrung der ländliſchen Bevölkerung zu 
gute. Außer in Konſtantinopel hat ſich für die Relchspoſtver⸗ 
waltung Veranlaſſung zur Herſtellung von Poſtanlagen in den 
deutſchen Schutzgebteten und zur Errichtung katſerlich deutſcher 
Poſtanſtalten an einigen von den Reichs poſtdampferlinten berühr⸗ 
ten Plätzen des Auslandes ergeben. Die Zahl der täglich zur 
Poſtbeförderung benutzten Eiſenbahnzüge belief ſich Ende 1884 
auf 4726, Ende 1887 auf 5549. In der Weihnachtszeit des 
Jahres 1886 wurden durch ſtarken Schneefall und Schneeſtür me, 
in einem großen Theile Deutſchlands derartige Verwehungen der 
Eiſenbahnlinten und Landſtraßen herbeigeführt, daß mehrtägige 
empfindliche Stockungen im Poſtbeförderungs dienſt eintraten. 
Im letzten Winter haben die Verkehrsßörungen einen noch weit 
erheblicheren Umfang angenommen, zunächſt durch Schneeſtürme 
dann durch Ueberſchwemmungen. Die auf Veranlaſſung der 
Reichspoſtverwaltung erfolgte Ausbildung des Bahnpofipsrionalg 
im Samariterdienſt hat ſich als nutzbringend und ſegensreich er⸗ 
wieſen, indem wiederholt bei Eiſenbahnunfällen unter Benutzung 
der in den Bahnpoſtwagen befindlichen Nothverbandkäſten den Ver⸗ 
unglückten ſeitens der Bahnpoſtbeamten eine wirkſame Hilfe geletſtet 
werden können. Die Leiftungen der Reichpoſtdampfer haben auf der 
oſtaſtatiſchen Fahrt die wohl eingerichteten britiſchen und franzöſiſchen 
Concurrenzlienien erheblich Überflügelt, mitunter um fünf bis ſieben 
Tage. Der Zufluß von Gütern iſt reichlich geweſen, ſo daß mehr⸗ 
fach Güter wegen Mangels an Raum von der Beförderung 
ausgeſchloſſen werden mußten. Die Länge der oberirdiſchen 
Telegraphenlettungen hat in den letzten drei Jahren um 554780, Km. 
zugenommen, die Länge der unterlirdiſchen, die ſich dauernd bewäh⸗ 
ren, beträgt gegenwärtig 38009 Kilometer. Hinſichtlich des Fern. 
ſprechweſens wird demerkt, daß am 24. Oktober 1877 ſich der 
unſcheinbare Apparat zum erſtenmal in Berlin vorgeſtellt hat 
(der Wittwe des Entdeckers Philipp Reis iſt vom Kaiſer eine 
lebenslängliche Penſton von jährlich 1000 Mk. bewilligt worden) 
Jetzt haben 158 Städte im Deutſchen Reich Fernſprecheinrich⸗ 
tungen. Der von Jahr zu Jahr wachſende Poſtanweiſungs ver 
kehr, namentlich der Umſtand, das bei vielen Poſtanflalten die 
Einzahlungen, bei anderen dagegen die Auszahlungen erheblich 
überwiegen — in Berlin allein werden alljährhich 170 Mill onen 
Mark mehr aus⸗ als eingezahlt — legt der Verwaltung die 
Sorge auf, Vorkehrungen für einen ſchleunigeren Abfluß der 
entbehrlichen bezw. Zufluß der erforderlichen Geldmittel bei der 
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Poſtkaſſe zu treffen. Es wird daher jetzt das Siroverfahren der 
Reichsbank für die Zwecke der Poſt nutzbar gemacht. Infolge 
dieſer Maßnahmen werden jährlich rund 700 Millionen Mark 
—— ter Bu- und Abſchreiben in den Kaſſenbüchern ver- 
rechnet. 

* (Ein überaus trauriges Familiendrama)hat ſich in 
Charlottenburg bei Berlin abgeſpielt. Ein Arbeiter Schulz lebte 
mit ſeiner Familie in ſehr kümmerlichen Verhältniſſen, und ſeine 
Gläubiger ſetzten ihm hart zu. Zu allem Unglück kam nun noch, 
daß er die Raten der füc 170 Mark auf Abzahlung gekauften Mö⸗ 
bel nicht mehr entrichten konnte, und die Möbel ſollten nun 
wieder abgeholt werden, trotzdem bereits 70 Mark bezahlt waren. 
In ſeiner Verzweiflung faßte der Mann mit ſeiner Familie den 
Eutſchluß, ſich das Leben zu nehmen. Als Niemand zum Vor⸗ 
ſchein kam, wurde die Thür der Wohnung erbrochen, dichter 
Kohlendunſt ſchlug den Eintretenden entgegen. Schulz lag todt 
auf der Erde, ſeine Frau lag bewußtlos auf ihrem Bette, neben 
demſelben ſaß todt die Mutter der Frau Schulz. Nur das vier⸗ 
jährige Kind, welches eifrigam Gummipfropfen einer leeren Milch⸗ 
flaſche ſog, ſaß munter im Bett. Die junge Frau wird am Le⸗ 
ben erhalten bleiben. 


Handels Nachrichten. 

(Die Hälfte der Zuckerfabriken im Königreich Polen) 
wird wegen Rübenmangels bereits Mitte December die: diesjährige 
Campagne ſchliezen. Die übrigen Fabriken werden den Betrieb Mitte 
Januar einſtellen. 


Danzig, 20. November. 
Weizen loco flau, ver Tonne von 1000 Kilogramm 128 —190 
ur Ft aa nat 126pfd. bunt lieferbar tranſ. 141 Mk., 
inl. g 
Roggen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr, grobkörnig per 
120pfp. inländ. 40 Mk., tranfit 89—92 Mk., feintörnig per 
120pfd. tran 83—88 Mk. Regulirungspreis 120pfd. liefer⸗ 
bar inländiſcher 142 Mk., unterpoln. 92 Mk., tranfit 88 Mk. 
Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 52%, Mk. Gd., 
nicht contingentirt 33 Mk. Gd. 


Königsberg, 20. November. 
Weizen unveränd., loco pro 1000 Klgr. hochbunter 120/21pfd. 
160, 1230 24pfb. 170.50, 126pfd. 176,50 Mk. bez., rother 
122/23: pfd. und 123% 4pfdb. 164,75. 129pfd. 176,50 Mk. bez. 


net 18 126 1 Aa Kar inländ., 0 sd, 125, 
135, 124pfb. 139,25 Mt. ber pfd» ' ipfd 


Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt. Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 54 Mk. Gd, 
nicht eontingentiert 34,50, Mk. Gd., h 


tegrapbifde Eelnkeonzie. 


Te ji 
Berlin, den 21. November. 


Fonds :fentlich. 21.11. 88. |20. i1. 88 
uſiſche Banknoten 209 10 209 25 
Warſchau s Tage 208 50 208—60 
Ruſſiſche 5proe. Anleibe von 1877 101—80 101—90 
olniſche Pfandbriefe 5proe. 60—86 61—10 

olniſche Liquidationspfandbriefe 54—80 | 55 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proc. 101— 20 | 101—30 
oſener Pfandbriefe / pro. 101—20 101—20 
eſterre ichiſche Banknoten 167—30 | 167—40 
Weizen, gelber: November December 178—25 | 178—50 

April Mai 5 203 —25 | 203 
loco in New⸗Vork. 106 —25 108—75 

Roggen: loro 154 154 
November⸗December 152—50 | 152— 35 
December Hartl 5 152—50 15525 

April-Mai ? 3 158 158 
NRübdl: November-December . . 60 59 —20 
uvril⸗ Ma: 59—10 58—60 

Spiritus: 7oer looo 34-20 | 34 
70er November⸗December 33—8) | 33-90 


Joer April⸗ Mar: 35—70 [ 3 
Keichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thom, den 21 November 1888. ‘ 


Briefkaſten. 


B. hier. Antipyrin ift ein weißes Pulver, das auf chemiſche 
Wege durch Erhitzen von Phenglhydraein in chriſtalliniſcher Femme 
wonnen wird. Seine chemiſche Form lautet Q. u H. 1 Nr.? O. Wird 
EB SHIen feiner leichten Löslichkeit allen anderen Mitteln vor⸗ 


Fahrplanmässige Züge 
Winterfahrplan 1888. 1889. 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 


von Bromberg 
7,16 früh. 


‚16 50 17 früh. 
11,24 Mittags. 12,18 Mit 
5,54 Nachmit 11 Nachmi 


4, 
10,18 Abends. 
nach Alexandrowo 


9,40 Abends. 
von Alexandrowo 


9,51 früh, „39 früh, 
3,39 Nachmittag, 1138 Mittags. 
9,33 Abends. 7,10 Abends. 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
> se 7,03 früh, 
‚49 Vormittags. 12 Mittags. 
5,20 Nachmittags. 1 Nachmittags. 


10,13 Abends. 


9,18 Abends. 
nach Culmsee, Oulm 


von Graudenz, Oulm, 


Oulmsee (Stadt-Bahnhof.) || Graudenz (Stadl Bahnhof.) 

9,6 früh. 8,3 früh. 
3,51 Nachmittag. 1,5 Mittags. 5 
9,36 Abends. 6,15 Nachmittags. 

von Insterburg nach Insterburg 
(Stadtbahnhof.) (Stadt- Bahhof.) 
6,41 früh. 7,54 früh, 
8,19 Nachmittags 12,17 Mi ET 
9,54 Abends, 10,8 Abends. 


Buxkin⸗ Stoff, genügend zu einem ganzen Anzune (3 Meter 
30 Cantimeter), reine Wolle und nadelfertig zu M. 7,75, Kamm⸗ 
garnſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge zu 
M. nadelfertig, zu 
einem ganzen Anzug zu M. 9,75 perſenden Direct an Private 
— — en * 2 Mute en r . 
rankfurt a Colleetio | i 
berelmilliaſt Tante. uſter⸗Collectionen reichbaltigſter Auswahl 


15 65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine Wolle, 


en idee 


Echt | 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 8. d. Mis. find nachſtehende Firmen und zwar: 
A. in unserem Firmenregister] Nr. 451. B. Rogalinski, ſo- 
unter wie die für dieſelbe 
Nr. 30. Ed Senator, für den Johann 
„ 39. Wilhelm Ferber, Kowalski zu Thorn 
56. A. Haupt, beſtellte Pr ocura Ni. 
57. H. Findeisen, 99 des Procurenres 
59. David Levy, 
64. Jac. Abrahamsohn, 
68. Meyer Leyser, 
„ 71. Karl Lehmann jr., 
„ 79. Eduard Seemann, 


„ 452 8 Simon in Schönſee. 

459. Hertz & Co., ſowie 
die für dieſelbe für 
den Handlungsgehil⸗ 


uz u 


„ III. R. Schmidt, fen Paul Georg 

„ 113. Otto Osmitius, Brunnert und 2 

„ 120 H. S. Koninski, Handlungsgehilſfen | 
„ 122. A. Scierpser, Richard Lisiccki u & 

„ 124. M A Braun in Culmſee. Thorn beſtellte Collec⸗ [ Z 

„ 126. Benno Friedländer] 2 _ tiv⸗Procura Nr. 65 | 
„ 133. Wilhelm Mehl 3 15 des Procurenregiſters, ö 


„ 466. J. Rotheit, 

„ 480. Herrmann Fuchs, 
ge: „ 481. Albert Cohn, 
3” „ 492. Abraham M. Wittkower 
N in Euimijee. 


„ 134. S. Leiser in Culmſee. 
„ 138. S Kantner, 

141. Eduard Elkan, 

143. Dr. Fischer, 

150. Adolph Cohn, 

„ 152. J. Grimm in Eulmiee. 


ee 85 „ 493. Herrmann Schultz, 2 _. 
„ 77 = a 35 „ 499. Adolph Fritz, J 
5 . acob, „ 507. Rudolph Hildebrand in 
ale Wi ne in 0 Penſau Kr. Thorn. 

181. G. W. Fleischer, „ 508. Cart v. Seydlitz, 
0 187. Beinisch Skora x „ 529. M. Radkiewicz, jo: | 
189. W. Marold. N wie die für dieselbe f 
0 15 . = für den Kaufmann 
„ 193. Adolph Moldehnke, [ $ | 


Wladislaus von 


u 


„ 194. George Beuth, 
„ 210. F. W. Baehr, 


„ 213. A. Littmann in Schönfee. beſtellte Procura Nr. 


„ 228. Gustav Tuercke, a = eg Prceurenre⸗ 
„ 288. Fel. Giraud, 3 „ 538. J. Tonn, 


„ 240. A. O. Schultz in Eulmfee.| „ 547. Ludwig Mosner, 


uno u 


„ 245. C. Mellenthin, „ 564. Siegmund Ziege, 
„ 259. Moritz Daniel, „ 567. Joseph Bauer, 

„ 277. S. Glowezynski, „ 638. E Zimmermann, 
„ 278. Louis Krüger, „ 671. Jzydor Benkel, 

„ 281. Eduard Engel, „ 674. Stephan Ballenstedt 
„ 282 J. Thorner, „ 691. Philipp Fabian, 

„ 288. Wolff H. Kalischer „ 700, J. Witt, 


298. Herrmann Baecker „ 706 Robert Schmidt, 

„ 313. R. Döhling, „ 713. F. Reinert, 

„ 315. A. Bauer, „ 755. K. Jacubowski, 

„ 323. H Strellnauer, „ 756. H. Pastenaci, Kl.-Mocker. 


327. A. Gutekunst 
; 1 B. in unserem Gesellschafts- 
„ 331. Gebrüder Nelken, er unter 


ſowie die für dieſelbe 
für den Jsaac Misses Nr. 28 8. Meisels & Co in 


in Thorn beſtellte & Thorn. 
Procura Nro 53 des! c „ 33 Otto u. Paul Nordmann 
Procurenreaiſters, ($ Nieder- u. Philippsmühle 
„ 333. Moritz een 8 Kr. Thorn. 
1 3 eg er Pater a Rosenberg 0 en 
„ 3881. A. Wechsel, a 3 
5 398. S. Behrendt, ſowie 2 485 Meister &Chroboy,) : 
die für dieſelbe für * 60, Gebr Wolf in Letbiiſch. 
den Kaufm. Scholly „ 75. Barbanell& Comp, 


Behrendt in Thorn ſowie die für die⸗ 


beſtellte Procura Nr. ſelbe für den Kauf⸗ 
46 des Procuren⸗ mann Leon Barba- 
Regiſters, nell in Thorn aut» 


geſtellte Procura Nr. 
64 des Procurenre⸗ 
giſters, 


404. Nathan Hirsch, 
„ 424. Isidor Peretz, 


428. J. Krajewiez, 
429. M. 2 85 106. Ruhnke & Wrede, 


440. O. Fischer, „ 134. F. & J. Janowski, 
Mr von Amtswegen gelöſcht. 
Thorn, 14. November 1888. 


8 
Königliches Amts⸗Gericht V. 


—— —— —A¹-niuꝛ.ñĩ?„»ew —— — 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Bon den zum Zwecke des Ehaufje-] Zur Vermiethung des neu erbauten 
baues auf Grund des Allerböchſten] Schankhauſes Nr. III am Weichſelufer 
Privilegtums vom 18. Juni 1887 aus- in der Nähe der Eiſenbahnbrücke und 
egebenen Kreisanleiheſcheinen find. am] dem Stadtbahnhof für die Zeit vom 
28. Juni cr. behufs Amortiſation aus- 1. Januar 1889 bis 1. April 1892 
eldoſt worden: 18 
g 4% Anleihe II. Emiſſion vom 
1. Juli 1887: 
a) 2000 Mark Littr. A. Nr. 86. Vorw. 11 Uhr. 
3 1000 „ „ B. „ 57. 229. im Saale der Stadtvsrordneten — 
ce) 500 8 OC. „ 20. 38. Rathhaus 2 Treppen = anberoumt, 
Den Juhabern vorgedachter Anleihe⸗ e 3 —— 
ſcheine werden die betreffenden Capi. dingungen Liegen in unserem Bureau I 
falten hierdurch mit der Aufforderung zur Einficht aus, können auch gegen 
gekündigt, die Beträge gegen Ein- 50 Pf. Copfalten ak ſchriſtlich dezogen 
reichung der Anleideſcheine vom Iten werben. 

Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Komm- An Caution hat jeder Bieter vor 
nal-Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. Abgabe ſeines Gebotes 460 Mark an 
er 1 reis. usſchutz wi ene zu „ 

s A orn, den 10. November 8 
Vorſtehende Bekanntmachung wird Der Magiſtrat. 


‚00% m 


an den Meiſtbietenden haben wir einen 
Licitotionstermin auf 


Mittwoch, 5. December cr., 


it aararbeiten 
Thom, den 15. October 1888. 18 30 für 1 Mark. Uhrketten, 
Der Magiſtrat. daa e, Pages Fer ie c 


werden ſauber und dauerhaft angejer- 


tigt bei 
C. Schildhauer, 
Fılleur, Junkerſtr. 247 
gegenüb. d. Gaſth. zur blauen Schürze. 
Klee r Winterobſt 
iſt zu haben Gerſtenſtraße 98 part. 


hierdurch zur öffentlichen Kenniniß ger —. ————— 
b Ä 5 
» 


H. Heine, 


2 3." W 
r 


| | Puddine-Pulver | 


giſters, 
| 


Radkiewiea zu Thorn | 


[Guttau Jagen 10la zum Ausgebot Agentur über die näheren Modalitäten | 


Krankheitshalber 
muß das 


Schüler- Concert 


auf einige Tage ver⸗ 
ſchoben werden. 
| P. Grodzki. 


von Gebr. Stollwerck. Köln, 


mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- & Chocolade- 
Geschmack, 
sind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden 
kalten und warmen Puddings, Torten und Aufläufen. 
Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern 
j zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf. 
in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Droguen-Geschäften. 


Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, 
Kuchen etc, bei. 


Victoria = Saal. 


Heute Donnerflag 
giebt 


Prof. Nürnberg 
ſeine letzte 


Soiree 
Billets zu ermäßigten Preiſen 
bei Herrn Duszynski. 

1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf. 
Kaſſenöffnung 7, Anfang 8 Uhr. 


— — 
Deutſche Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in Lübeck. 

——— Gegründet 1828, 
Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Capitale von Mark 

141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährltcher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1887 für 17 648 Ster⸗ 

befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Sparcaffen- und Renten⸗Ver⸗ 
[engen zu feften und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 

erſicherten. 

Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d 5 vperſichert, nimmt 
am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine 
höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, ber 
ftebt alſo in den, von vorn herein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes 
erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zum Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermätzigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnitelich: 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 17,19 pCt. einer Jahresprämie 

„ zweite . 1 40,45 7) 7) 7) 
un dritte 7) [7 54,59 ” ” 7) 
„ e. vierte ” * 67,0 ” [2 ” 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 


In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann In Culmſee von 
Ernst Bark, Kaufmann. 


Pekanntmachung. Die deutſche Hypothekenbank 
Bet dem am 22. d. Mts. im Su- in Meiningen 
chowolski'ſchen Kruge zu Renczkau gewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 
Hatifindenden Holzverkaufstermin ge⸗ Grundbeſitz unkündbare durch Amor- 
langt außer den Brennholzreſten des kiſation zu tilgende Darlehne, unter 
vorigen Einſchlages auch der kleine ſehr günſtigen Bedingungen. Dariehns« | 
diesjährige Schlag im Schutz bezirk ſuchern ertheilt die unterzeichnete Hrupt⸗ 


——ñ—ꝛ (p 
— 


Nach mihri. Thätigkeit in 
Berlin empfiehlt ſich den geehrten 
Damen von Thorn und Umgegend 
zur Anfertigung von 


Costüms, 
ſowohl in wie außer dem Hauſe. 
Antonie Plaumann, 
b. Segt. Ehlert. 
Jakobs - Baracken, 
Stube 55. 


— — een 


Erlaube mir die ergebene Mit⸗ 
r 18001 daß ſcham hie- 
gen Platze, Schuhmacherſtraßze 
Nr. 348/50, im Hauſe ine 
Rupinski eine 


Schuh- u, Stietel-Werkstat 


eröffnet habe. Empfehle mich zur 
Anfertigung v. Herren ⸗ Damen; 
u. Kinder ⸗Stieſel. Reperaturen 
werden ſchuell, ſauber und billig 
angefertigt. Hochachtungs voll 
W. Kwiecinski, 
Schubmachermür. aus Bojen 


und zwar: 11 1 997 5 Documente bereil⸗ 
2 Birken Nutzenden mit 0,75 Fm. williaſt Auskunft. 2 
8 Die flaupt-Agentur 


Jubalt, Täglich ug 
86 Kiefern Nutzenden mit 29,87 Fm. für die Kreife Bromberg, Inowrazlaw, lacki und 
Inhalt, ulm, Schwetz, Squbin, 3 N Eisbein, 


1 Strelno 
ſowie biverje Brennholzſortimente. Thorn, Wirſitz und a 25 Mu Hackerbrän 5 


Thorn, den 13. November 1888. 8. Hirschber in Bromber a friſch vom Faß. 
Der Magiſtrat. | Bach! en Ar. 5 M. Nicolai. 


„.,Fekanntmachung, Ne 
. ehe 9 on 1 Donnerſtag, Abends 6 Ubr: 
Ip im Bullen al, verſchiedene Ab⸗ 9 Bratwurst 
ruchsmaterialien als: | „Is mit A 
8 Haus: und 21 Stubenthüren, 10 . # 7 73 Es ladet 1 ent 
zweiflüglige und 39 vierflüglige . . Adolph Rutkiewiez 
Fenſter, diverſe Scharten ⸗ pp. Fenſter, Künſtliche Zähne nn — um 
werden naturgetreu ſchmerzlos Abe 


5 Kachelöfen, 1290 kg. altes Eiſen, 0 208 
75 kg. Blei, 400 kg. Bußetien, 45 unter Garantie des Gutpaſſens 120 friſchgeſchoſſene ſtarke 
kg. Zink- und 10 kg. Eiſenblech, angefertigt. Hafen 
144 Sandfteinkonjolen, 1 gußeiſerne Zahnſchmer 
Säule, 500 Facadenverzierungen — ſof or t beſeitigt 15 ſ. w 
Kacheln —, 200 Dachſteine — Bir 8 
berſchwänze —, und 720 cbm. Zie⸗ 
gelbrocken pp. 
unter den an Ort und Stelle bekannt 
zu machenden Bedingungen öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Thorn, den 20. November 1888. 


Königl. Fortification. 
Thorn. 
Deffentliche 


Zmwangsberfteigerung. 
Am Freitag, 23. Nov. er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts: 
verſchiedene Tiſche, Stühle, Bilder, 
2 Sophas, einige Spiegel, Bettge⸗ 
ſtelle, Hängelampen, 3 Stand Betten, 
1 mahag. Wäſcheſpind, 1 Kleider» 
ſpind, 3 Kornfäſſer, 250 Bier⸗ und 
Selterwaſſerflaſchen, 1 Leierkaſten 


u. a. m. 
öffentlich meiftbietend gegen gleich 
daare Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvoll zteher in Thorn. 


Js bin zur Rechtsanwaltſchaft 
deim Königl. Land⸗ und Amtsgericht 
hierſelbſt zugelaſſen. 

Mein Bureau befindet ſich g 


r mit auch ohne Penſton. 
Culmerſtraße 308 lt > Möbel 5 Brücenfraße Ur. 19. 
im Haufe des Hern Blum erhaltene Möbel ache 
Thorn, den 21. November 1888. bill. z verk. Neuſt⸗Markt Nr. 2261 Tr. 1 möbl. Zimmer und Cabinet mit 
Jacob, I most. Fm. l Tad. ev. Bürſchgel. auch ohne Penſton zum 1. December 
Rechtsanwalt. zu verm. Zu erfragen f. d. Exped. zu vermiethen. 5 


Hildebrandt’s Restaurant. 


Ylomben, 


Neuſtädt. Markt 2 


neben der Apotheke. 


Nächste Ziehung 
31. Dechr. 1888. 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 

1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig -Loose 
mit Haupttreffer von: Francs 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 


Heute Donnerſtag, Abends 
6 Uhr: friſche Grütz⸗, Blut- 
und Leberwürſtchen. 

G. Scheda. 


Ein Repoſitorium 
mit 2 Schiebefenſtern eleg. u. praktiſch 
zu verkaufen. Wo:? jagt die Exp. d- Zig. 

ine Wohnung 2 Zimmer n. Zubeh. 

E zu verm. Bückerſtr. 227. ir 


een un 


35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 15 000 etc. 

Gewinne die „baar“, ohne je- 
den Abzug, wie vom‘ Staate 
garantirt ausgezahlt werden. 

Jedes Loos gewinnt. 8 cker 

Monats-Einlage auf 1 freundl. kl. Wobn. 5. 1. Dece nh. 7. 


mietb. geſ. Gefl. Offert sub. J. F. 
on die Expedition d. Ztg. erbeten. 


in -möbl, Zimmer von fogl. 
vermietgen. Strobandſtr. 74 0 


in gut möbl. Zimmer eine reppe 


ein ganzes Loos 3 Mark. 
Agentur: 6 Westerotb, 
Waldshut-Baden. 


—. 


Verantwortlicher Reoastent A. Hartwig in Thorn. — Truck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeckin Thorn. 


